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»SeisoFREI…und bleib dran!«
Ein Projekt will psychisch kranke Menschen für 
einen Freiwilligendienst gewinnen

Mic hel l e Hüben t ha l
Michelle Hübenthal ist D iplom- 
Sozialwirtin und arbeitet seit 2011 in 
der F rankfurter Werkgemeinschaft 
e. V. als Tutorin im Wohnbereich. 
Seit F ebruar 2012 ist sie zudem 
Projektmitarbeiterin bei »SeisoFREI  …
und bleib dran!«
m.huebenthal@fwg-net.de

Menschen mit einer Behinderung werden oft  
nur als Objekte von Betreuung wahrgenommen. 
Ein neues Projekt in Frankfurt am Main versucht, 
psychisch kranke Menschen selbst in eine 
ehrenamtliche Tätigkeit zu vermitteln.

Menschen mit einer psychischen Be-
einträchtigung oder Erkrankung leiden 
oft unter dem Gefühl, von der Gesell-
schaft nicht verstanden oder von ihr 
ausgeschlossen zu sein. Das Projekt 
»SeisoFREI...und bleib dran!« möchte 
diesen Menschen über die Aufnahme 
eines ehrenamtlichen Engagements neue 
Lebensperspektiven vermitteln. Das 
Projekt will Freiwillige dazu ermutigen, 
neue Wege zu gehen, die Freude, Zu-
friedenheit und Anerkennung bringen. 
Unter dem Motto »Dran bleiben und 
aktiv am Leben teilnehmen« werden eh-
renamtliche Tätigkeiten vermittelt, die 
Spaß machen sollen und eine persönli-
che Erfahrung von Sinn ermöglichen.

Das Projekt »SeisoFREI...und bleib 
dran!« gehört zur Frankfurter Werkge-
meinschaft« e. V., die sich seit über 40 
Jahren in Frankfurt am Main für psy-
chisch erkrankte Menschen engagiert 
und verschiedene Dienste und Einrich-
tungen wie Werkstätten, Wohnheim-
gruppen und ambulante Versorgung 
anbietet. Das Projekt wird finanziert 
und getragen von der Aktion Mensch 
und der Frankfurter Werkgemeinschaft.

Das Gefühl einer sinnvollen Be-
schäftigung nachzugehen, nicht sinn-
los den Tag verbringen zu müssen und 
gebraucht zu werden, trägt erheblich 
zur seelischen Stabilisierung bei. Aus 
diesem Grund engagiert sich die Frank-
furter Werkgemeinschaft für Menschen 
mit einer psychischen Erkrankung, in-
dem sie die betreffenden Personen zur 
Aufnahme einer ehrenamtlichen Tätig-
keit ermutigen will.

Ehrenamtliche Arbeit kann zum 
(Wieder-) Einüben berufsspezifischer 
Fähigkeiten und zum Erlernen neuer 

Kenntnisse und Fähigkeiten genutzt 
werden – mit dem Ziel langfristig wieder 
in den normalen Arbeitsmarkt einge-
gliedert zu werden. Der Nachweis über 
ein ehrenamtliches Engagement bei län-
gerer Arbeitslosigkeit kann zudem die 
Chancen auf eine Wiedereingliederung 
in den Arbeitsmarkt erhöhen.

Ehrenamtliches Engagement kann 
aber auch dazu dienen, menschliche 
Grundbedürfnisse zu erfüllen, wenn 
eine Eingliederung auf den ersten Ar-
beitsmarkt nicht mehr angestrebt wird. 
Hier wirkt das Knüpfen neuer sozia-
ler Kontakte und der aktiven Teilha-
be am gesellschaftlichen Leben der 
häufigen Vereinsamung von psychisch 
Erkrankten entgegen. Das Gefühl der 
Allgemeinheit etwas zurück geben zu 
können, kann zudem befreiend wirken.

Die Zahl der Menschen, die eine 
geeignete Beschäftigung brauchen und 
weder durch den allgemeinen Arbeits-
markt noch durch deren bestehende 
Einrichtungen versorgt werden, ist we-
nig erforscht und insbesondere durch 
unterschiedliche und wechselnde so-
zialrechtliche Status-Gruppen schwer 
zu bestimmen. In dieser Situation 
kommen Schätzungen von Experten zu 
dem immer wieder genannten Ergeb-
nis, dass 30 bis 40 Prozent der betrof-
fenen Menschen mit einer psychischen 
Erkrankung Beschäftigungs- und Ar-
beitsmöglichkeiten benötigen, die zum 
Teil deutlich unter 15 Stunden in der 
Woche liegen und den Anforderungen 
an die individuelle Leistungsfähigkeit, 
sowie den Bedürfnissen und Interessen 
der Einzelnen angepasst sind.

Dabei können die Wege zum Enga-
gement unterschiedlich aussehen. Jeder 
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Interessierte kann ohne Voranmeldung 
in die offene Sprechstunde kommen und 
an einem unverbindlichen Informations- 
und Beratungsgespräch teilnehmen oder 
sich vorab telefonisch oder per E-Mail 
einen Beratungstermin geben lassen. 
Gemäß der Wünsche, Interessen und 
der aktuellen gesundheitlichen Lage, 
wird gemeinsam ein Weg zur Auf-
nahme einer ehrenamtlichen Tätigkeit 
entwickelt. Gewünscht ist, was Spaß 
macht und der individuellen Situation 
angemessen erscheint. Eine Checkliste 
dient dabei beim ersten Kennenlernen 
als Orientierung (vgl. nebenstehende 
Abbildung).

Das Projekt kooperiert bei der Su-
che eines geeigneten Engagements mit 
der Freiwilligen Agentur des Bürgerin-
stituts »Büro Aktiv« in Frankfurt am 
Main mit ihren über 300 Angeboten 
in den Bereichen Soziales, Kultur und 
Umwelt in rund 200 gemeinnützigen 
Organisationen und Projekten. Neben 
dem Beratungsangebot, werden die Eh-
renamtlichen auf Wunsch in ihre Ein-
satzstellen begleitet. Bei Rückfragen 
und allen sonstigen Angelegenheiten 
sind die Projektmitarbeitenden für die 
Ehrenamtlichen sowie für die Einsatz-
stellen ein fester Ansprechpartner. Hier-
bei kann das Projekt auf die Erfahrung 
der Frankfurter Werkgemeinschaft bei 
der Unterstützung psychisch erkrankter 
Menschen zurückgreifen.

Ein Ziel des Projektes ist es, neue 
Formen des Freiwilligenengagements 
zu entwickeln und zu erproben. Ein 
besonderes Potenzial hierbei ist das 
Angebot einer Schulung von Gruppen 
mit dem Ziel, dass die Teilnehmerinnen 
und Teilnehmer später ehrenamtliche 
Leistungen für unterschiedliche Insti-
tutionen als Gruppe anbieten können. 
Diese Art des Freiwilligen Engagements 
gibt den Teilnehmenden zunächst mehr 
Sicherheit und steigert darüber hinaus 
den »Marktwert« der Ehrenamtlichen, 
indem Leistungen konkret angeboten 
werden können, anstatt durch Einzel-
bewerbungen nach einem ehrenamtli-
chen Engagement suchen zu müssen. So 
kann beispielsweise eine Lesegruppe in 
der Zeitung ihre Leistung interessier-
ten Institutionen anbieten. Vorab wird 
die Gruppe im Vorlesen geschult und 
es wird gemeinsam passende Literatur 
ausgewählt.

Eine andere Möglichkeit von Grup-
penengagement bietet die Projekt-Puppe 

»Anna«, welche bei der ehrenamtlichen 
Freizeitgestaltung beispielsweise in Se-
niorenheimen fester Bestandteil des 
Programms ist.  Dabei teilt sich eine 
Gruppe von Ehrenamtlichen die Aufga-
ben, die hinter der Puppe stehen. Auch 
bei krankheitsbedingten Ausfällen von 
einigen der Gruppenteilnehmer kann 
somit gewährleistet werden, dass der 
einmal mit der Einrichtung abgespro-
chene Zeitrahmen kontinuierlich ein-
gehalten werden kann. Die Bewohner 
freuen sich dann auf »Anna«, die sie 
regelmäßig besuchen kommt und mit 
ihnen bastelt, spazieren geht oder Aus-
flüge unternimmt. Die Fokussierung 
liegt bei dieser Art von Gruppenenga-
gement dann auf der Puppe und nicht 
auf den Mitgliedern und trägt somit zur 
Entlastung der Einzelnen bei.

Das Projekt legt zudem viel Wert auf 
eine passende Anerkennungskultur. Re-
gelmäßige gemeinsame Unternehmun-
gen mit den Ehrenamtlichen von »Seiso-
FREI…und bleib dran!« stellen den ge-
eigneten Rahmen für einen Erfahrungs-
austausch und gemeinsame Reflexion 
dar. Das hier erzeugte Gruppengefühl 
stärkt zudem die Teilnehmenden und 
bietet über das Ehrenamt hinaus Mög-
lichkeiten der sozialen Interaktion.

Zwei Praxisbeispiele können illust-
rieren, welche die Angebotslücke das 
Projekt »SeisoFREI…und bleib dran!« 
in der Beratung von Menschen mit einer 
psychischen Beeinträchtigung schließt:

■■ Herr K. ist 44 Jahre alt und gelernter 
Industriekaufmann. Bereits während 
seines Studiums erkrankte er an einer 
Psychose. Neben kleineren Unterbre-
chungen ist Herr K. seitdem arbeits-
los. Als Tagesstätten-Besucher war er 
einer der ersten, die von dem Projekt 
»SeisoFREI…und bleib dran!« hörte. 

In einem Beratungsgespräch äußer-
te er den Wunsch, »seine Ängste zu 
überwinden und mehr Kontakt zur 
Außenwelt zu haben«. Seine bishe-
rigen Versuche, Kontakt zu Stellen 
aufzunehmen, die ein Ehrenamt an-
bieten scheiterten an gegenseitigen 
Missverständnissen am Telefon. So 
erzählte er von einer Organisation, 
die sich für die Rechte von kranken 
Kindern im Krankenhaus einsetzt, 
und für die er sich gerne ehrenamt-
lich engagieren würde. Leider hätte 
man ihn dort nach eigenen Aussagen 
bereits am Telefon als Freiwilliger ab-
gelehnt. Ein im Anschluss gemein-
sam geführtes Telefonat mit der Or-
ganisation brachte die Aufklärung, 
dass man dort auf seinen Rückruf ge-
wartet hatte. Als Herr K. sich jedoch 
nicht mehr gemeldet hatte, ging die 
Organisation davon aus, dass kein 
Interesse mehr bestanden habe. Herr 
K. wiederum hatte zu große Angst, 
um nochmals bei der Organisation 
nachzuhaken. Nachdem das Miss-
verständnis aus der Welt geräumt 
werden konnte, begleitete eine Pro-
jektmitarbeiterin Herrn K. zu seinem 
Vorstellungsgespräch und zu seinen 
ersten Arbeitseinsätzen. Seitdem 
arbeitet er nun kontinuierlich zwei 
bis drei Stunden die Woche und die 
Einsatzstelle äußert sich positiv über 
sein Interesse und sein Engagement.

■■ Frau B. kam zur offenen Sprechstunde 
in das Projektbüro von »SeisoFREI…
und bleib dran!«. Sie ist Bankkauf-
frau und leidet seit drei Jahren unter 
Burn-out. Seitdem verbringt sie ihre 
Zeit zu Hause. Sie erklärte, dass sie 
unter Einsamkeitsgefühlen leiden 
würde und nach einer Beschäftigung 
suche, die nicht mit ihrer Tätigkeit in 
der Bank vergleichbar sei. Dennoch 

Das Projekt »SeisoFREI… und bleib dran!«
D er F rankfurter Werkgemeinschaft will psychisch kranke Menschen dazu ermutigen, 
neue Wege zu gehen, die F reude, Zufriedenheit und Anerkennung bringen. Vermit-
telt werden ehrenamtliche T ätigkeiten, die Spaß machen sollen und eine persönliche 
Erfahrung von Sinn ermöglichen. D as Vorhaben wendet sich an Menschen mit einer 
psychischen Erkrankung oder seelischen Behinderung sowie an Menschen, die hiervon 
bedroht sind, und die sich als F reiwillige engagieren möchten, hierbei jedoch eine be-
sondere, ihre Erkrankung berücksichtigende, U nterstützung und Assistenz benötigen 
und in Anspruch nehmen wollen. D as Projekt soll zudem Ehrenamtliche mit gleichen 
Interessen durch G ruppenschulungen dazu befähigen, eine besondere L eistung als 
G ruppe für interessierte Institutionen ehrenamtlich anbieten zu können.
www.seisoFREI  .net
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zögere sie, sich auf andere Stellen zu 
bewerben. Zudem wisse sie nicht, 
welche anderen Tätigkeiten ihr Spaß 
machen würden. Von ihrem Psycho-
logen hatte sie von »SeisoFREI…und 
bleib dran!« erfahren. Hier fand Sie 
die Unterstützung, die sie brauchte: 
Frau B. schnupperte ehrenamtlich in 
viele Bereiche hinein, bevor sie sich 
entschied, die Leitung einer Nachhil-
fegruppe von benachteiligten Schüle-
rinnen zu übernehmen.

Beide Teilnehmer äußerten nach ein 
paar Monaten ihres ehrenamtlichen En-
gagements, dass sie sich psychisch sowie 
physisch besser fühlen würden und ihr 
Gefühl der gesellschaftlichen Ausgren-
zung abgenommen habe. Dass eine Be-
schäftigung im Freiwilligendienst für 

die betroffenen Menschen mit einer 
psychischen Erkrankung nach deren ei-
gener Erwartung nicht nur die (erneute) 
Teilhabe am gesellschaftlichen Leben 
bedeutet, sondern auch die Überwin-
dung von Isolation, die Steigerung des 
Selbstwertgefühls, die Strukturierung 
der eigenen Zeit, sowie die Entwicklung 
neuer Perspektiven, konnte durch die 
Einzelaussagen der bisherigen Teilneh-
menden des Projekts bestätigt werden.

Jedoch hinkt die empirische For-
schung in diesem Bereich erheblich 
hinterher. Eindeutig wissenschaftlich 
belegbare Studien zwischen dem Zu-
sammenhang von ehrenamtlichen En-
gagement und psychischer Stabilisie-
rung liegen bislang nicht vor. Interes-
sante Fragen wären zudem, bei welcher 
Art von psychischer Erkrankung ein 

ehrenamtliches Engagement am besten 
gesundheitliche Vorteile erzielt und ob 
ein Zusammenhang zwischen der Dauer 
eines Engagement und der gesundheit-
lichen Stabilisierung besteht. Wird ein 
Mensch demnach immer gesünder, je 
länger er sich ehrenamtlich engagiert?

All diese Fragen behält »SeisoFREI…
und bleib dran!« im Zuge der Projekt-
tätigkeit im Auge und sucht nach Mög-
lichkeiten, um empirisch belegbare 
Daten zu ermitteln. Zudem sieht das 
Projekt eine Evaluation in Form einer 
Zufriedenheitsabfrage bei allen Kli-
enten und Klientinnen vor. Darüber 
hinaus werden die Einsatzstellen regel-
mäßig über ihre Erfahrungen mit der 
Beschäftigung von psychisch Kranken 
interviewt,  um Optimierungsaspekte 
ermitteln zu können.� n

Energieeffi zienz bringt Sie voran
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